
JDEUTSOfIER SCIIACHEUNE E.V.

Protokoll des Euyydeskongresses am ‚5.5.1974flWrg

Eeginn gegen 9.00 Uhr
SchlufD gegen 16.20 Uhr

Teilnehmer Herren SchiieideC Kine1, GoJ3ne Reiher, Nöttger, Biel.
Schwarzlmtfiler, KadesIeuthei iDr Sc}widt und Frau Grzes—
kowia (ESE-Prifsldium), Bohren lohifeiG und Schmidt, (DSE—
Spielausschß), Kaufmann (DSB_Schiedsgericht), ldellee (ESJ),
Glanz (Leiter der Ingo_Elo—Zentrale), Wolf (Beauftragter
für Trirni—Spiele) ‚ lIeber urd Reiser (Baden), Thiurmsnr (Bay
ern) Eurger (Berlin) ‚ Alscher (Hamburg) ‚ Thieme (Hessen)
Eoth, Mar nL, Kasper ud Oarbe (Mittelrhein) Af3riann (Nie
dersachsen) ‚ Häismunn, Ronherg, Peters und Becker (Nord
rhein—Westfalen), Schwind (Rheinland—Pfalz), Schneider
(Saarland), Er. Steen und Klotz (Schleswig—Holstein), Scot—
land (Weser—Ems), Scholz und Munz (württemberg—Hohenzol
1cm) ‚ Grabau (Elindenschechbund) ‚ JenaeR und Dr. Zagier
(Schwalbe), Ltittringhaus (Fresse)
Entschuldigt feh1ten Herren Schmid (DSB-PrLisidium), Czeya,
Stock und Pohl (Ehrenmitglieder)

riifIiei.mann begrüßt die Kongreßteilnehmer als Vorsitzender des gastgeben—
d.n Eayuriscfmn Sdhachbundes.
Schnc i i hließt sich dei BegruBui3 ii und ro i not den Kou rI iii t
der Fcststeilung, daß die Einladung satzungsgemäß ( 26 Abs. 2) erfolg
te. Hierzu erhebt sich kein Widerspruch.

e Kongrui3te iinonnur gedenken (1 er im Vorj ohr vers torbenen 3 chachfrc;un—
da, insbesondere des früheren Leiters der Ingo—Zentro.le, IIersann Mark—
graf‘.
Schneider stellt mit Burgor (Vorsitzender des Berliner Schcchvorbandes)

Tanz (L iter dci Ingo—Ein— entr ) ‚ Weil (E uf tr i b r lur Trii r—Spio—
le), aufmann (Vorsitzender des DSB—Schiedsgerichts) und Kiotz (2. Vor—
sitzend er des ßchachverbandes Schleswie—holstuiri) neue ongrußteilnL11r1er
v o r.

fll. Feststellung der Anwescndon der Stirmnhcrechtigten und. des Stimmen—
Verhältnisses

Die Anweseoden enthält die obige Toilneh.erijste. ßtimmbered}Ltigt sinddie Mitglieder des T)SB—Präsidiums mit je 1 Stimme, Weber mit 9, Thier—mann mit 17, Burger mit 5, Alsc}ier mit 4, Thieme mit 10, Roth mit 6,Aßsiann mit 5, HüLseiann mit 22, Schwind mit 5, Schneider (Saarland) mit
5, Dr. Stcen mit 3, Scotland mit 2, Scholz mit 10, Grabau mit 1 undJenech mit 1 Stimme(n). Alscher und AfIrianri sind vn ihrem Verband schriftlich bevolimächtigt. Für Jensch wird eine von seinem Verband femnrnünd—lich erteilte Vollmacht anerkannt. Damit ergibt sich eine Gosoztstiinmon—zahl von 109, für Entlastungen und Wahlen 99.
2. Wahl das Protokollführers
Zum Protokolifhhror wird einstimmig Malle gewählt, der darauf hinweist,nah er mit (tor Anfertigg des Protokolls erst in der zweiten Junilidiftebeginnen knnc.

5.eniung der Protokolle
Das Protokoll de ordentlichen Eunduskongresses 1075 in Trier nebst dnarrnzungen hierzu wird mit dem Zusatz vorsehen, daß die Kasse der DSJgepruft und nicht beanstandet wurde. Anschließend wird es ebenso wie dasProtokoll des a.o. Pundeskongresses 1974 in München einstimmig genehmigt.
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1. Berichte des Vorstandes

4.1 Präsident

Schneider 4Lt einen tberblick Uber seine Amtsführung seit dem a.o.
Kongrcf.3 in München:

4. 1 . 1 Neugliederung derJ deEwerhdJid

Zu diesem Zweck habe er eine Reihe von Besprechungen gefüi.rt, und

zwar einerseits in Bonn mit dem Scbachverband Mittelrhein, in Neu
stadt mit dem Schachbund Rhuinland—2faiz und schlief3licli in Naiiiz
mit den Verbänden Hessen, Rheinland—Pfalz, Mittelrhein und NRW,
andererseits in Hannover mit den Verbänden Niedersachsen und We
ser—Eins. Dabei habe er anac regt, eventuc le Beeint.racht gungon
des Spielverkehrs im Zuge der organisatorischen Neugliederungeu
z.B. durch die Bildung von Spielgemeiüschaften aufzufangen.
Zwischenzeitlich se es auch zu bilateralen Gesprächen zwischen
Mittelrhein und NRW einerseits und Hessen und NRW andererseits ge—
1 ornmen.
Einen besonderen Dank stattet Schneider dem Mittelrhein—Vorstand
ab für dessen eins.ichtsvolles Verhalten, obwohl dieser Vorhand
seine Exis tenz als ißandeeverhand notwendigerweise aufgeben müsse.

4. 1.2 5

Viele Briefe und Gespräche seien der Anleh gewesen, Boß er hierzu
Antröge auf Anderung der Turnioror riurag geirt clii habe Von den
Vereinen werde eine Btullungnrihme des DSP zu diesem i2robloinkrcie
er-eartet. Hr habe die Anträge in h viudt provokativer Form gestellt
weniger um eine endgültige J3eschluHl‘assung des Kongresses herbei—
zuführen, als vi elmohr um eine beschleunigte I).iskussion einzulei
ten, da die Frage, inwieweit ausländische Großmeister in der Bun
desliga spielen können, huldigst geklärt werden müsse.

4. 1 .3 IntractionfJ ic Deutsche Meisterschaft 1975

Dieses Turnier finde vom 14. bis 51.5.1975 in Mannheim statt. Die
5t (t OInn1ci nb izscHcn (ie ohe zr s Zusciu s verbinc —

lich zcgezs.t. Eine wei tere Besprechung sei noch für den laufenden
Monat vore;sohen.

4.1.4 DSP—Geschäftsführer

Der Eundespjjnjstcr des Innern habe noch nicht die volle Kostentra—
gung für den vorgesehenen DSP—Geschäftsführer zugesagt. Folglich
müsse beharrlich weiterverhandeit werden. Wahrscheinlich werd; der
Geschäftsführer zum 1.1.1975 eingestellt werden können.

4.1.5 Vurhdltnjs zuil Schochvcrband der DDR
Die Übereinkunit zwischen dem Deutscher! Sportbund und dem Deut—
scnen lurn— und i3porthund der DDR habe neue Perspektiven eröffnet.
Leider sei nach Abschluß der Verhandlungen der Präsident des D3p13,Dr. Kregei, aufgrund von Kontroversen mit dem Deutschen Fußball—
hund zurückgetreten. Dr. Kregel verdiene den Dank des 1)513, da er
dem Schach .imier sehr aufgeschlossen gegenübergestanden habe.Die Spltzenfaehverbände seien nun vom DSp)] aufgefordert worden,Vorhaben z benennen, die zur Kontaktaufnahme mit der entsprechenden Pachsprtorganjsatjon geeignet seien. Er (Schneider) habe dar—aufhiri an ±e DDR eine Einladuna zum diesjährigen Sechsländertur—nier ausgeproes, jedoch vom Leiter des DSpB—Fachaucschusses fürLestungssprt telefonisch mitgeteilt bekommen, daI3 für die DDRz.Zt. die EtsJun einer Mannschaft nicht in Frage komme, stattdessen aber Entsendung on Einzeispielern. ± “, Meyer,“
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eycr habe eine Einladung zu einer Veraistaltung, die schon vor der 1DM
1975 in Mannheim stattlinde, für wünschens\Nert erachtet. Deraufhin bube

er (Schneider) Kontakt zu Evertz (Solingen) aufgenommen9 der dort
für Juli die Durchführung eines intcrnationelcn Turniers plane und
sich spontan bereiterkihrt habe, zwei DDR—Spieler einzuladen, auch

cii ich dedurh die T ilnehmervuhl eventuell cxhoh D1L L]nhl—
dung sei an Meyer weitergegeben worden, der die DDR verstandigt
habe. Eine Entscheidung sei in Kürze zu erwarten.

4. 1 .6 Diskussion des Berichts

Zu 4.1.1 unterstreicht Goßner, daß nldßlich einer Sitzung heim
DBpE noch einmal am 9.2.4 nachdrücidich die Bedeutung des § 5
Abs. 2 der Satzung des 1DSpE bestLtigt worden sei, daß nümlich je
der Jeindesfachspnrtve.rband das Recht auf Aufnahme als Voilmitgiled
in den jeweiligen Landessporibund habe.
Auf Anfrage von Alscher erläutert Schneider zu 4.1 .5, TC eine
Knntaftoufnahme eines Vereins des DSE zu einem Schacüvurein der
DDR, die der DSB sehr bugrüße, vor sich gehen müsse Der kontakt—
suchende Verein könne bein üSpE Unterlegen über den Sportverkehr
mit der DDR anfordern. Diese änterlegen seien ausgefül Lt an die
Gescfiättesteile des DSB zu senden, die sie empfehlend an den DSpB
wei turLei t . Zuschüsse Ihr solche ZorLtaktverans taitungeu überweise
der i)SpB direkt an die beteiligten Vereine, die innerhalb von 10 Tu—

gen IL erilber abzurechnen haben.
Auf‘ nfrage von l3urgur teilt Schneider mit, daß auch die iandes—
verbünde suf ihrer Ebene Kontakte anstreben können, und erbit tut
in solchen Fällen eine bereits triihzeitige Inforurition du 1DSE.
Es sei ferner kiin[t ig durchaus mögil oh, daß im RrG-ticii der laufen—
den Ve rhand lungen auch di e S pi tzenfuehverbdnd e bei der 5 eitx zu—
sammunkomnien.

4.2 1. Vizeprüsidetat

Kinze 1 bedauert, di esmal keinen schriftlichen Bericht vorgelegt zu
haben, und bit tel aus persönlichen Gründen um Verständnis. er habe,
wie schon in München hrichtet, insbesondere von Mai bis Ende 1975dem D5E—Fräuid;nten vertreten. Diese Zeit hn.be für ihn eine starkeAnspannung, aber auch sehr viele Erfahrungen gebracht, die er in einem dem Präsidenten zugestellten 30—Punkte—Programm zusammengefaßthohe, von dem sicher einiges verwirklicht werde,
Zu seinem Rücktritt habe er sich aus ausschließlich persönlichenGründen durchringen müssen. Zwischenzeitlich habe nun ein Gesprächmit Schneider stattge funden, das ihm (Kinzel) die Perspektive einernacnhaltigun Entlastung für die nächsten zwei Johre eröffnet habe.ur sei dcs}iulh wieder zu einer En.ndidatur für das Amt des 1 . Vizepräsidenten bereit.

4.3 2. Vizepräsident

(±ot3ner verweist auf seinen schriftlichen Bericht und seinen Antragbutreffend den Referenten für Führungsfragen und Ausbildung. Er er—lautert, welohe Stellum; der Inhober dieses Amtes in der Zusammenarbeit mit den j,nndesverhündcn, dem DSpB, den JndessportbUnden undder tandigen Konferenz der Kultusminister einnehmen müsse, anhanddes folgenden bc!asuhildes:

____________

für und Aushildug!

LV—heferenten fUr Führungs—
fragen und uLldii_ DSp

;chwerpuriht: Ausbildung
-

_______________

von ReferentenstähenRcferen— $ i.anes Ständige Kon— für die 1V (Themen:uratab spofri‘ Yerenz der Spielleiter, Ühungslei—
Kultusminis tor, Jugendfeiter, Ei—

rienswesen, Set ulschachi1so1urn Recht, Satzungen, Pres—
— S u Ingo, E1o -

________
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GoDner unterstreicht ria.chdrdcklich ‚ dad (1er iiushilung von Organisa
toren und Führungskrdft en heul e erb dhte Eedeutung zukomme

4.4 Vizepriisiclent

Reiher berichtet als FI DE—Zentralkornitee—1V[itglied vom FIDE—Kongreß
197 in Helsinki. An Hans—Joachim HecLit sei der Titel ‘Internationa—
lerdroßneister“ verliehen worden, Jürgen Duebafl habe den Titel
“Tnterna-t ioraler Ietster“ erinalter Die SohecholTII1pLade in IIiza

werde Lm FIDE—Jubildumsjahr voraussichtlich die größte Sdhachveran—
staltuY]g alLer Zeiten, da bereits mehr als 80 Meldungen vorliegen.
Die zwecks organisation der EulE geplanten Satzungsonderungen
seien noch nicht verabschiedet, sondern an Ausschüsse verwiesen wer—
den Lndrultire 3echlusse seicn daher erst in Nizza zu erwarten
Für die Weltmeisterschaft seien Regelungen beabsichtigt, die e-inen
derartigen Wirbel wie heim letzten Weltineistersdhaftsfinaie aus
schLießen. Die UdSSR habe im Zentralkomitee den Ausschluß von Süd
afrika und Rhodesien aus dr FIDE gefordert, sei jedoch ersucht wor
den, zundclist belas tendes Material zusarmienzu tragen und vorzulegen.
Eine Aufnahme der FIDE in die iTNESCO sei chancenreicher geworden.
Die Volkiepubll1- China Mit lied der FIDE eLworderl hie E‘idc
sehe in der Intensivierung des Jagend— urd Fraienschnchs den Schitis—
sel zu einer gewaltigen Ausweitung des Schachsports.

in dieser Stelle wird die Berichterstattung unterbrochen. Nättger und
Schneider ehren die beiden Ei±.aiisten im Döhne—Fokal, Franz Escher
(Donsdorf/Württeiberg_Hohnzol 1cm) und Dr. Manfred Dornieden (helmen—
1.iorst/heser—Ems) . Der Silberne Turm‘ wird dem Finolsieger Eschen über
reicht.

4.5 Turr erli ter

Nöttgur verwuist auf seinen schriftlichen Fenicht und hurichtet er—
giinzend vom Hinder kr:Lpfsieg in Had. Aihliiu; mit 11,5:8, 5 genen die
tie(l Onladidle ui-id über ctie iirfahrungen mit der ersten Deutschen ]Jlitz—
meisterschaft in Würzburg. Die nächstjährige Meistgrsciiaft werde in
Essen—Katennbueg ausgorngen und vom ilortigen Schacbverein ausgerich
tet, dem die beicien Erstplazierten der diesjährigen Meisterschaft,
Karl—Heinz Poclzielny und Werui r Nautsch, angehören. Es habe sich alszweckmhßig herausgestellt, die Deutsche Blitziieisterschaft nicht mitdem DSB—Konge,l zu koppeln. Sie finde deshalb im rdichsl eai Jahr aneinem sepora tun Wochenende kurz nach di Ko;ri1: statt

Schviarzlmßlter verveist auf seinen schriftlichen Bericht ural hebtbesonders das günstige finanzielle Abschneiden bei der Internationalen i)oVtsccr, Meisterschaft in Dortmund hervor.
4.7 lreasewart

Diel verweIst auf seine in unregelmäßiger Folge erscheinenden Infor—matjnyier und fordert eine wesentliche Intensivierung der Pressear—heit in den dunileavurbänden. Es reiche nicht aus, daß ein Mann im DSBan der Spitze laufend Impulse gebe. Vielmehr müssen din;Lorrnatio—nen nicht nur yen oben nach unten, sondern auch umgekehrt von untennach eben fließen. Er habe noch inner die Hoffnung, daß die Jondes—verbände dabei nitziehen.
Seine Aufgabe als J)513—Pressewart fasse er so auf, daß er das Wichtigste und Vsentlichste publiziere, aber nicht nur nackte Ergebnisse, sondern auch iatcressante Partien z.B. aus Inderkämpfen undMeisterscha,ftsturnleren, nur müsse er solche Partien auch von zu—standiger Seite zugesandt bekommen.
Zum Problem der Verteilung seiner Informationen bemerkt Diel. daß erzunachst

— da auf dem Nichts aufbauend
— alle Interessente bedienthhe, sieh min aber auf Multipljkatore, die die Informationen ihrer—seite mrt hen, hcschranken musse, da ( le uersorlcrc lefor etnuest±‘lur cute nicht sein Ziel sein könne.

.6 Schatzmeister
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Schnui(lcr rnzt, daß sich Eid be ihm bitter beiagt habc daß
seine (Diele) Arbeit oft bebinciert und viet zuNwduig untershtzt
wurde, und deshalb seinen Rücßtrit 1 aneboton Schneider bemerkt
hierzu, daß ein solcher ßchritt für dos deutsdhu Sdhnch außcrst be
dauerlich v:dre, da auf EßE—hbune noch nidliaJe so güte lressear1Dei t

u Lei stet wcrden sei . huch Ucijuel der unterstreicht, daß die pcrshn—
iche lr]fcrmatidn bu t.i winter leute richt Aufgabe des Presscwarts

sei ‚ daß nian di urme vielmehr e tue SchHchse tung hai tun kb.nne.
uf Frage von Mai le ftilirt li ci aus daß es in den mci eton andes—
vurtdirden P LeSdu Olte gehe aucl daß in e mi gen weni en Landesvurban—
den euch ausgezeichaate .ßresoearhcit geleistet werde. hr duden die
Ei t tc ihm Berichte imrncr co sei fig zuznenden, daß er sie bis zum
15. eines jeden Monats in Hthden halte.
hdhneiLi‘ af)pe Llerf an die landesverbdnde, haidigst das hut eines
Fiusseie rfs auf aiidesverhandsHenc zu schaf [en und mit einen guten
iIIanh zu besetzen, soweit dies nicht schon geschhen sei.
] seher we tot dirau f hin, daß der inge llierdt—S chachka ln der nicht
un br erscheinen werd;. Biel hemerit hierzu9 daß bereits ein irsatz
hi. er für vorlurei tet werde

+)
4.8 Rechteheratur

Dr. Sehiid t berichtet, dac z.Zt hein rfaIren anhdnz und daß sich
seine Td tiglei t dus3lh auf dec Eure.tung des Friisidiuus in. internen
binzul.thllen habe e sei räskui kbnrien.

4 9 JLß5 ndvart

TKadruuthur verweist auf den schriftlich vorgele tun Bericht der
Mi t 1 J ude d i)SJ—Voro tOn.(1i3 und gibt folgen le sr?gdnzungcn bzw. hr—
liiutelunl n
Die Zu L :jeegenuliciier Mi Lgliudur s i zwar nicht gestiegen, doch dür—
fu von einer St;une tien nicht gesprochen werden, da die Tatsache,
dcli der iicndesverbaud Hci burg von einem Jehr uu anuer n etwa 1 . 500
Jugendliche weniger gemeldet hahe,den an sich aufstreb adn Trend
im deuiscß on Juscniccdaoh verschlejere. imnerhi u sei dieoL r “Hambur
ger umbruch“ yen den enderen lnndesverbhncien fest viiilig aufgefan
gen ‘ord . Der hohe An teil von 3 ‚5 S weiblicher Junu L chur an der
Gesamtzahl der Tegeidli ehen lasse für di Zukunft erwarten, dcli die
Zahl schechspieiender Dcc en im DSE bet.rdchtlich steige.
Kedeercutiqer ve ist am auf den von der DSJ herausgegebenen Matgeber
“JLeendrjr e t ici Schneln“ und verteilt wierzu erbernaterial.
In Gchlec -ie—lio Leteiu sei leid r ein wenig erfreu Lieber Zustand ein—d getreten, indem sich dur Vorsitscnde dur dortigen Schachjugend wei
gere, geg rüiber Jem Vcrstand des landesv;ni•endes Rechenschaft abzu
legen. ülii solches aniiel thares Verhalten sei nicht das Ziel uer
Gründung e.genstfindiger Jugendorgaul nationen innerhalb der landes—
verbände ucJ müsse dc obaib [n (1Cr DSJ mit Nachdruck verurteilt wer—ii en.
Kadesreutbcr trägt den cesgrcll Jahresrechnung und Jahresvoranschlagder DSJ geinäB § 16 Abs. 7 ß, 2 der 1X313—Satoung vur.
SchwarzJrnüller kritisiert bei dieser Gelegenheit die späte Vorlageder DSJ—Jr}ir snechnunr, was sich jedoch ein Mißverständnis herausstellt, daKadesreuther darauf hrr‘eisen kann, daß. sie bereits inder DDr—frj cliumsoitzung Mitte Januar in München vorgelegen habe.Im DSB—Kongreß herscht überwiegend die Auffassung vor, daß die ]DSJihre Jahresre chnung jeweils bis zum 1 . Pc raar eines jeden Jahresvorlegen kiiumun solle.
.aoth fordert, daß dabei duch eine Vcrrnbg.ensrechnung mitvorgelegtwerden musse.
Dr. Zeeler wei at hin auf die Problematik. daß Jugendliche als Mitglieder gemeldet wrd r, auch we sie nicht Vereinsmitglied, son—dernz,E. nur Mitglied einer Schulnchachgruppe sind. Hierzu tellenDr. oc1iidt, 8 chneider und Malle fest, daß dies nach § 4 Abs. 2 derJde—Satzung e:±aubf sei und nur nach Satzungsänderung ausaeschlossenwerden koiane,
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4s 10 Freuenwa

Frau. Grzeskowial ‘berichtet zunbchut Uher das 0ffeab eufsche Deinen—

turnier in Bad Aiblieg, das Doina Pfleger gewonnen habe. Das Durch
schnittsalter der fd:nf Erstplazierten habe hei nur 25 Jahren gcle—
sen. Hier mache sich bereits die verstdrkte Jugendarbeit der DSJ
mit dcx‘ weiblichen Juecnd erfreulich bemerkbar.
Die Auslandseinindungell für deutsche Demenspielerinnen seien wieder
zahlreich gewesen. So seien Erß,ulein Brß,u.n]Jn in Rumdnieli9 Frau
Laakm3nn und Fr u eichert in den Ni cLerlindeiq und Frau hasnctsky
in Jugoslawien am Start gewesen. Mindesterfoig sei in jedeii Fall
ein guter Mi ttelplatz gewesen. Auch bei ßdnderkdmpfen seien die
deutschen Damen in der Natioi‘ialearinschaft an Dajienbrett immer er—
iolgrcictL gewesen.
Die Deutsche Damenmeisterschaft finde vorn 22.8. bis 1 .9.74 in Kes
sei statt. Meldungen und Freipiatzsntrßge seien bis zum 27.6.71
ein zureichen.

4.11 Meisterventre ter

Schmid hat inen achrit‘tlic]aen Bericht zugesandt, den Böttger ver—
liest. In seinem Bericht verweist Schmid auf das Problem der Staa—
terilosen im Hinblick auf eine Tuiinahnie an der Deutschen Ei.nzel.inei—
sterschaft und steHt heraus, daß er selht und viele se.inr Hei—
sterko liegen gegen die Einführung der Bundesliga seien.
Schneider erwdhnt, daß eine B.fragung der Meister wieder eifle große
MElrheit für Schmid als Meistorvertreter ergeben habe und Schiriid
auch zu einer crneuien Kandidatur für dLeses Amt bereit Cci.

4.12 Referent für Schuicchacii

Dur Bericht ertibrigt sich, da das ihnt z.Zt. nicht besetzt ist.

4.13 Leiter der_Inge—Bio—Zentrale

lenz stellt fest, daß sich der letzte T)Si3—,tonreB Ldir das Ingo—
System ausgesprochen habe,. das in seiner tuswertung recht prakti
kabel sei. Bisher habe sich Markgraf privat um die Ingo—uuswer tung
auf D3B—Ebue e‘akijprmcr t, doch ei er leider schon seit ‘idigerom
rrfl und iuzviiscaer rorre NunTehr solle 05 offi
ziell eine organisierte Auswertung durchgfUhrt werden. Zu diesen
Zweck habe im Dezember letzten Jahres in J3ielefeid eine vorberci—
tenc c Taanug sttiLtte;funden, deren Enm:ebnis in dem dem Kongreß “/c r—
Ice ruen Antrat netreff ort Or rlu eestt en fur In e Ir c —uic—
Zentrale Niederschlag aefunclen habe.

4. 1 4 Dc ‘u ragrer für Trirar—Lile

Wolf gibt bekannt, Bali er die Anschreiben und Unterlagen zur Triimn—
Aktion an dIe ereinu in Baden und Bayern inzwischen direkt ver
sandt habe -in den ihm zugegangenen adressierten Umschltigen. Er ver
teilt diese Untenlagor. an die anderen Kondosverbdnde zur oeiterlel—
tuea an deren Vereine und bedauert, daß seine Bitten sowie die Dc—
schlUsse des a.o. Kongroses in München von vielen Rmndeavcrbttnden
nicht erfüllt worden seien. Insbesondere habe er in keinem Fall die
erbetene tejcluyla: von 10 bis 20 besenders an der Trirnm—Aktion interessierten Verei,n erhalten.
Der Berliner Schaeji% luD Kreuzbe‘rg werde eventuell eine Mustorveran—stall;ung (lurchfifhren. In diesem Zusammenhang bittet mJolf dc P513—Pressewart, flOCL einmal in seinen Informationen auf die Trimm—Akti—on hinzuweisen.
Schneider fordert de fmnuesverbdnde nachdrücklich zu einer Unter—stutzte-ig der Trjmm—Aktjon auf
Schwind bemerkt, daß auch die Pfalz wie erbeten die nnschriften ihrer vereine übernittelt habe,. HüLsmann, däll NRW im eigenen Bereiche ertcJ1unH on irn —a ti ce—Unterlsg n selbst vor enterten habe
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hn dieser Steile wird die neue flS-LeCkflEdLl (lOS DSE vorgestellt und in
Pro beeicuipinren an die Deleil erten verteilt. Vereine konnen liese ade!
in D im LiDes Lcllurl en zu DM 5,—— pro 5 Luck bei df r D5E—G e cu f [ssi lic
anfordern, indem sie den degenwert ihres Bestellung auf das Konto des
DIE jiberweisen und auf dem Zahlungsbeleg ihre Besicilung vermerken.
ELnzelbestelluflgefl. werden zum Preis von DM 10,—— pro Stuck beliefert.

5. sassen- und Revisionsherichte

Roth berichtet, dn.ß er zusammen mit Baader (Pilrnherg) die Kassen von DSP
und. DSJ geprüft habe. Die DSP-Kasse sei in jeder Ilinsiciat einwandfrei
gelEhrt orden. l3ei der DSJ—Kasse sei eine einwandfreie belegung festzu—
s teilen, (loch fehle eine Vermögenarechnung.
Der Jongrcß heschLeßt, asS den Landesvcrhdndün eine Vermbgensrechflufld
noch zuainmen mit dem Kcngreßpro±okoil zugehen solle, und dankt dem DSP—
Schatzife ister Sc o.rzli U cr uni dem DSJ—Kassenwnrt Schramm fur die ge—
leistete Arbeit.

6. Entlastung des Vorstandes

Auf ditrag von Hüismann erfolgt die Entlastung an bbc. Das DSEPrdsidi—
um vird vom Kongreß einstimmig entlastet.
7. Satzungc[inderungcr

7. 1 Antra Goßner

Dieser Antrag wird in fo Lgender von Golner selbst vorgeschlagenen
geänderten Fsssun einstimmig vershscFai odet
“Per Terminus ‘Reterent flr Schalselaach‘ in § 20 der DSD—3itzung
v.ird ersetzt durch ‘Referent [Dr Eührun‘;slrcserL und Ausb laung‘ .“
Auf Antrag von kadesreuther vird daraufhin einstirimig beuchlonsen,
s1i‘tlicne Bezugnaäsien auf den ReferofLn für Schuischach aus der
DIE—Satzung zu strc ciier. Betroffen hiervon, sind § 16 Abs. 5 und 6
S. 4, ferner § 25 Abs. 2.
uf ±ntrag vnn Dr. Schmidt wird in § 25 Abs. 1 zwischen “ uriLc srechts
Berater“ und “ ‚ ic dLa Jahren“ eingeftigt: “und Re [erentcn für Bührungs
fragen und Aushi un;
Kcdesreu ther erkihr t laß sieh i sait sein Anl rag 1 ) ‚ der au lsuacb—
tung dieser Frriaiien abgezielt hohe, erledigt habe.

7.2 Antrag Schneider zu § 6

er hatte beantragt, den § 6 der DIE—In taung wie fo lg-t neu zu—
fassen: “Für jedes l3undeslnnd und das Lre IbP1 in kann. nur ein Lan—d esverbsnd aufgenommen werden.“
Dr bezeichnet einen solchen Beschluß als 1 Le logische 1<onsequenz ausder vom DßJ3—Kngreß beabsichtiitcn Gebietsreform und ßußcrst wichtigfur nie in dessen und Niedersachsen }evorstEa tnifil Vrfaidlungen zuruYnahine der dortigen Jandesvc rbn.nde in die Landessportverbdnde.Garbe und fIUirnoiri weisen darauf hin, (1011 ein solcher Beschlnrl nichtad hoc wirksam wurden könne, la. andernfalls der Verband MittelrhLnim IKIB keine Exitenzhasis mehr habe. Auch Weber weist darauf hin,daß der momentane Zustand zumindest noch möglich bleiben müsse.ihiemc bezweifelt, daß von der Satzung des Deutschen Iportbundes hereine Notwendigkeit zu der von Schneider beantragten nierung derlUd—Satzung besteht. Schneider Irwidert; hierauf, daß die bisherigeSatzung das setterkomrnen bei der Aufnahme der Jmndesverbdode in dieIandessportverhdn1e behindere.

Kinzel uni MnlAe betonen, daf.3 die Satzunaslnderung dazu diene, Einwände dr Tß.ndessportv€rhändf von vornherein auszuschlicEen, daf aberder Kongreß selbsfrvcrstttndjich für eine tihergangszeit Ausnahmen vonder generellen h melung in der Satzung genehmigen könne.Dr. Schmidt würde s begrüßen, wenn der Beschluß in der Formulierung“Mitglied sein“ statt “aufg nommen werden“ gefaßt würde, uxid regt einen zusätzlicl e Beschluß an, die JnndesverbhndL aufzufordern, sichinnerhalb einer btipnaten Frist der neugefaßten DSP—Satzung anzupassen, was vor Sctland unterstützt wird.
— 8 —
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Auf den Einwand von Iüttrie{i1n.us dah (L-Jit auf (ile etroL[encn mrides—
verliaride ein zwan uegeubt \crde, entgegnet Schneider, eaß ein solchei
Zwang sein müsse, wem‘i der ]DSI3 nicht aus dein Deutschen Sportbuiid austre
ten wolle.

‘Neher bezweifelt (ije Notwendigkeit der beantragten Sutzungsanderurig
aus der Sicht i3adens und. dürttenbergs, du der dortige Faridessport—
bund seinen Zusammenschluß noch nicht verwirklicht habe. Schneider
bntgegnet hierauf, daf dort jedoch intensiv an einer gemeinsamen
Satzug gearbeitet werde, nachdem der formale Zusammenschluß bereits
beschlossen, worden sei.
Dr. Schmidt formuliert den Antrag zusammen mit dein beabsichtigten
Zusatzbesclnluß wie folgt neug “Für jedes Buiidesiand und das Itund
Berlin kann nur ein Bundesland Mitglied sein (Satzungsanderung)
Soweit sich die bisherigen Grenzen voni1andesverbänden nicht mLt dc—
neri der Bundesländer decken, haben sich die betroffenen iandebver—
hände über die er-forderlichen Ärnierungen zu einigen (Zusatzbeschluß)
Schneider betont, daß er seihe Bemühungen für die landes verbünde
eins tellen müsse, wenn nicht ein solcher eder ein ähnlicher Beschluß
{;eJaß t werde.
i3urg;r unterstützt den Antrag in der FormuLierung von Dr. Schmidt,
da eine solche klare Formulierung die Verhandlungen mit den Jndes—

( sportverbiiriden nur unterstützen bnne.
Garbe piädieit dagegen für den Antrag in seiner ursprunglichen Fas
sung, worauf Dr. Schmidt seine Bereitschaft erklärt, seinen neufor—
muTierten Antrag zugunsten des ursprünglichen zurückzuziehen.
Kaufmann weist darauf hin, daß d i e hornuii e.rungen “aufgenommen wer
den“ und “Mi tgiied sein‘ rechtlich gleichbedeutend sind.
Mnile erläutert, daß der von Dr. Schmidt und Scotland befürwortete
Zusotzbesc}ilup noch keine Fclgefür den Fell heinhelte, cluB sich be
troffene Inndesverbündc nicht einigen, daß vielmehr über solche Fol
gen gegebenenfalls erst ein sphcrer Kongreß entscheiden müsse und
aus dieser Sicht nicht gegen einen solchen Zusa-tzbeschtuß argurnen—
tiert werden dürfe.
Dr. Zahlur plüdiert ebenfalls für den vn Dr. Schmidt neufonulier—ten Antrag und möchte in (len Zusotzbeschluf eine möglichst kurze
Übergangszeit aufgenommen wissen.
Schmidt steLlt den. Antreg auf Schluß der Debatte. Dr. Zogler sprichtdagegen, Schneider dafür. Der Antrag auf Schluß der Debatte wird bei3 Stiemeflthaltunren (Pfels) angenommen.
Der neufcrr[u fierte Antrag (Fassung Dr. Schmidt) wird als weiterge—bend erachtet und zuerst zur Abstimmung gestellt. Er erhält mit l(j
Ja—Stimmen (Niedersachsen, - Berlin, Blindenschach‘bun(, Dr. Schmidt)nicht die erforderliche Zweidri t.tnlmehrhej t.Dr urs-prungliche An‘trng (Fassumm Schneider) wird bei 8 Gegenstimmen(Niedersachser, Berlin) sed 5 Er t haltungen Schleswig—holstein,
Blindenschac.hbunJ Dr. Schmidt) angenommen.
Scotland bentrog hiersufein, folgenden Zusotzbeschluß zu fassen:“Durob die NuuTo.sum des § E sollen die bestehender1 Landesverbnnds—grenzen nicht au-tmatisch geändert werden. Die Iandesverbände sindjedoch aufgeford‘t, ihre Organisationsgrenzen denen der ibandes—sportbünde n angemessener Zeit anzugleichen.“
Dieser Antr3g w.id bei. 5 Enthaltungen (Schleswig—Holstein) angenommen.

7.3 !ntrag Schneider zu 21
Schnejde hatte beantret, den § 21 der D513—Satoun wie folgt neuzu—fassen: “Der erwe:iterte Vorstanl wird gebildet durh den Vorstand,die Vorsitzeflden cer Jnndesveri)ü‘e, den 2. Vorsitzenden der Deut—se r cnachueah, den Leiter der 1 o— 10—Zentrale, in Sachhenr—beiter der Trimm—Aktin.“ Er erhält mit 15 Ja—Stimme (Fflz, Berlin,Niedersachsc:, Dil, Dr. Schmidt, GoBnor, Kadesreuther) nicht die erforderliche Z!r.ibjetc1..iehrueit

—9--
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Es wird Ylfl vorgeschlagen, folgender ZusstzbesChluß zu fassen: “Tier
Leiter der Ingo_Elo—Zentrale und der Sachbearbeiter der Trmn—AktiOfl
sind zu den Sitzungen des erweiterten Vorstendes und des hongresSes
einzuladen.“ Diese ntrag wird bei 2 Gegenstimmen (Schwarzlmull9r,
ladusreu tlier) angenommen.
Der 4ntrag, die ugehdrigkeit des 2. Vorsitzenden der DSJ zuri erwei—
tu ten Vorst eid de BßB euch n § 21 der D1E5 tzung zu verunketil,
wird einstimmig angenömhen. Damit erhjilt § 21 fo1getde FaesUfl:
“Der rweiterto Vrntand wird gebilde± durch den Vorstand, die Vor—
si tzehden der Iandesverbande, den 2. Vorsitzenden der Deutschen
cbachugend

An dieser $teile wird der kongreß von Ca. 13.00 dhr bis ca. 14.50 Uhr
unterbrochen. Burger, der abreisen muß, übcrtragt seine Stimmen auf Km—
zel. Sctneider erklärt unter Bezugnahme auf die GescNiftsordng, daß im
weiteren Verlauf‘ des IKongresses nur noch Delegierte das Fort erhalten
kt5nrien, um zeitlich tiher die Runden zu 1ommen.
Vor Wiederuintritt in die Tagesordnung wird äber den Ort des nachsten
ordentlichen DSE—Kongresses borsten. Dr. Steen schlagt fur SchteswLg—
HoLstein Helgoland vbr, das durchaus idalc Voraussetzungen fßr einen
Kongreß biete. Der Vorschlag wird bei 34 Enthaltungen (Hessen, NRJ,
Schwalbe, Mali(e) angenommen. Als Zeitpunkt wird i‘vstge Legt: 1 . (Anremse).

4. (Abreise) Mai 1975 mit Tegungen an 2. und 5. ohne freien Tag.
B.Nuuwahl en gemäß § 23 der StzndusDßE
Alle Neuwahlen erfolg en einsttmisig, und zwer wie fclgt
— 1 . Vizepräsident .Kinzei,
— Schatzmeister Schwcrzlmöiler,
— Pressewert Biel,
— Prauenwort Frau G-rzeskowiak,
— Mcisterver-tre ter Schmid
— Referent fUr J‘iihrungsfragen und Ausbildung dobner,
— Ruchnungsprßfor Baader und Herbert Müller (Eckernförde)
— Stelivertretender Vorsitzender des ßchieclsmerichts Rainer Qechslein

(Würzburg).
Dr. Schmidt erläutert bei dieser Geiegenmeit, daß nach seinem Aussodei—cl en aus dera US 5—Schiedsgericht autonati reh laut D013—Sat zung Kaufmann zumVorsitzenden des Schiedsgcrichts aufgerUckt sei. Stelivertretender Vor—si trender müsse wieder zwingend ein Jurist werden.
dechelein wurde ici Abwesenheit guwöhlt und muß noch seine Zustimmung ge—

an der abo‘ isut Biel und Thiermann nicht zu zweifeln sei.
•. Etat-Abrechni.uag 173

Schvvsrzlmüller r1dutort die1ibrechinung für das Vorjahr und stellt ist,da1. Abweichungeit vw Voranschlag unumgänglich seien und auch diesmalnicht zu vormeidon. ?ar(n.
10. Festsetzung

• Jcirers/
Ein Antrag liegt u dtrem Tagesordnunp;rpunkt nicht vor. Hiilsmann greiftjedoch das Problem lr SchOlerzahlen auf, das immer mehr Bedeutung gewinne. Bisher kenne der DSB noch keine Beitragspflicht für diese Altersgruppe, sondern nur J‘U Jugendliche. Hülsrnann schlägt vor, ab 1.1.1975fr Schüler ein Victel der Seniorenbeiträge zu erheben, für Jugendlichewie bisher die Httlfe.
SchwarzlmLiilcr äußert iiie Sorge, daß dann das Beitragsaufkommen zurückgehen könne, weil i dr Meldung zum USE Jugendlichezwecks Beitragser—sparnis zu Schuierr “tfunktioniert“ werden können. Bei dieser Gelegenheit bittet er die gljedsverbände des DSE, ihm ihre Mitgliederzahlenjeweils bis späteson zwei Wochen vor dem Kongreß zu melden, damit erzum Kongreß die neijen a1len vorlegen könne.Alscher fragt n, b wichtig sei, möglichst große Mitgliederzahlenz.B. hei Verhadluf-ofl mit Ministerien vorweisen zu können, wss vonSchneider unbedjng* e,aht wird.

— 10 —
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Ke desreuthur begrüßt f]il lsmnni.is Vorec lf.p mit Ne chcruck aus Lr Sicht der

553 indem er auf die Pedeuung einer irfassung auch der Schulcr fur die

Zuserrinunarbcit ii dur Deutchcn ßpötjugcnd hinweist, ud fordert die

Mi Lglicdsverbdnde des D5E zu einer ehrlichen Meldung aller ihrer JugeHl—

iiclien und Schiller auf.
Hülsintin formuliert seinen Voscd1ag wie folgt als Antrag an den Non—

greß: Ab 1 . 1 197 hetrdgt der Beitrag der Senioren DM 4 ‚—-
der der

Jugendlichen vöin vollendeten 14. Ls SUlil 20. Lehensjahr DM 2,—— Und der
der SchUlc.r bis zum vollendeten 14. Lebensjnhr DM 1,——.“
Dtese Antrag i:rd eintii nig ongenomien.
Schwarz] müller weist daauf hin, de.ß kUiftig die Mitgliedermeldungefl
aufzuschlüsseln seien in Senioren ridnnlich, Senioren weiblich9 Jugend—
1 iche !nhnnlioh, •Ju*ncliiche we 1 hl eh, Sch-dler männl tch, Schüler weib—
ilc] Dabei sei jeweils Jur 31. August der Stichtag fur die Zuorenun zu
defl einzelnen hiteregruppen.

11 Doutscher Sportbund_—_IandessportvcrbJnde

Auf eine Behandlung dieses Tegesordnungspunktes wird verzichtet, da die
Problematik bereits b i vorhergehenden Tagesordnungspunhteu eingehend
diskutiert wurde.
Schneider venliest erJjnzend einen Leserbrief aus der Haiiriovureceri All—

crjeinen
Zeitung, in dem ein 3ud—Punkticnär und aiKtivcr Lcichtatlilet

ie i ruie des Niedere chsiscler Jimclessportverhandes ‚
den Nieder—

stichsischeri Sclicchverband a.ufureh: en, mit Witz und Ironie durch ca
lekeo gezogen kot.

12._]ntrge

12.1 Antra, Grzeshowiek (Internationele Iduienir isterschaft)

Prau Orzeshowick hatte benn tragt, c tnc Internationale Deutsche Da—
menme is torschoft tn zweijährinei Turnus mit insgeserit 12 Tcilnebe—
rinnen e inzuffdLre:J ‚ von lunen ß aus mm haften Spi Lzm‘Lspi denn—
nun des Auslande, die zweite Hälfte aus ]1513—IViuistcrspieleri.nrLen be
stehen sollen.
Schneider schätzt, deS lic Gesamtkosten eioLr solchen idcisterschaf±
bio zu Dlvi 14.000 ‚ —— betrogen kürnen. Er äußert dIe Auffaeson,, doJi
Jur jeweilige Ausrichter Lie Hälfte Jur Kosten tragen mihise.
Hülsuann fragt Frau Greeskowick in i&nbetracht der libhe der neu in
DSil—Etat zu verkraftundn Ausgeben, ob sie bereit sei, ihren Antreg
so umzuforriuljerun, daß nie Meisterschuf t zunächst erstmalig fr
13/5 und nIcht schon für einen regelmäßigen Zwei—Jahres—Turnus vor—
g shcn werde. Frau (lrzeskovyjak h jaht dies.
l)crnufhin wird ihr fnt.ri hoi einer htincnthn itg in folgendem
ac orten hortleut besuhlessn: ‘In 1ß75 wird eine Intcrnationc]e
lutsche Deio ei tcrschaft durchzcführt mit insgesamt 12 Tciinch.—
merinnen, von denen 50 % aus namhaften Spitzrispielcrinnen des Aus
lands, die wcite Hälfte aus lfd —leeisterspieleninnen bestehen seilen.“ (Stinnenthaitun Schwerzireijiler)

12.2 Antral Hanh‘jEn Sehe chvcrbond (Fachman)
Der hamburger dcechverbnnd hatte zum Kongreß folgenden Antrag ge
stellt: “DeT Turniierleiter des Itil wird gebeten, den Großiicistur
Ludek Pechma zur Turnier um die Deutsche Einzel eisterscfaft zuzu
lassen und um grundsätzlich für DSE—Veranstaltungon als lilümdrzu hehandujn.1?
Alschr verzlhtet unter Hinweis auf die Vorbecpr chun;en im erWeiterten i —VrstnJ darauf, zum Antrn seines Vcrbandes zu eprechen.Den Vorseh1n‘ Jers, den Antrag zurückzuziehen, lehnt er jedoch abmit der Ecrunt;, daß es nicht sein Antrag sei, sondern der seines Verbundes.
Jensch kritjser bei dieser Geinnhieit dn Offenen Brief des 1.Vorsitzenden de Jfroburger Scheehverbandes, Kurt Rattmann, im Schach—Echo, worauf Scb!zJier bemerkt, dci sieh auch da.s Dh3J)—fräsLdjun hiermit befaßt unci e1en Beschluß gefaßt habe.
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TJdlsmann zitiert aus dem Protoleil des Fongresses des ßchachbutides NRd,

PaeIiiins oh b nJ ‚ re dort zu dc notr 1rkompIcx S±eltunr o—

nommen wurde. Msile formuliert in Anlehnung daron folgenden Vor—

schlug zur beschlußfassung durch den DSB—KongreL
Der FOr1[ reb ist dci fm-Lsi( ht, deR der \ortluut der Turiiexor iiung

des DdE iie Teilnahise von Pachnan an der utichsten Nationalen Deu-t,—
scheu Einzelmeisterscheft (liEß) nicht zaldßt. In Punkt 1.2 der TO
des DdE ist ndiulich festge Legt, deR cii der DEß nur Seieler teilneh

men können, die iie deutsche ßte.atoguhörigkeit besitzen oder seit
mirides tens fLirif Jahren ihren Heup twohnsitz in der Bundesrepublik
haben. Der Kongreß hölt eine Ausnuhl9c;regelune [Dr nicht oripfeijens—
wert. Per Spie]betrieb muß grundsätzlich im Rahmen der bes henclerd
(lxrnure n obwickdli werden, weil jedc Ausnahme zu Prizec‘enf l]er
[Uhren wUrde, deren Folgen nicht vorhersehbar wären. us CLLUSOfl
Gräuden lehnt der Kongreß den Antrag de Haiiburger Scttachverbandes
ab.“
Dieser Beschluß wurde bei 4 degens tiniien (Hamburg) und 4 EntNaltUrL—
gen (Sclalcswig—Ho istuin und Re iber) ge faßt.

12.3 AntrLigeKadusreuthur (Turnierordnungsdndurüngcn)

Kadesreuther hatte beantragt, einzelne Punkte der Turnierordnung
des 14dB neu zu fassen. Auf Vorschlag von Voll wird Aber diese An—
träge ohne Debatte abgestimmt. kilo Anträge werden einstimmig an
genommen.
(Annicrkung Der Wort laut der nougufaß tun ihinkte der Turnierordnung

wird diesem Pro Lokoll als Anlage beigefügt.)

12.4 Antrag ülenz (ingo—Elo-Zentrale)

Glenz hatte beantragt, den von. ihn vorgelegten Entwurf der “Ord—
nungshcst 1 miuri, cn 1 ei die In, o—ELo—Zentn Ile des T)eutoceen dub ich—
hundes e.V.“ in Kraft zu setzen.
Eine Stellungnahme i)r. Zalurs wird unter Hinweis auf die Geschhfts—
ordnung nicht zugelassen, da er kein Delugerter ist.
Voll shiägt vor, d ua Antrag von Giunz •hyie Andurungswuiasch zuzu—
s ti ienon.
Daraufhin wird der Antreg einstimmig angenommen.
(knmcrkung Dr Hortlaut der “ILZ—0ruaunseestL unnen“ Huf ve ca

ihres Umfangs nicht zusammen mit diesem Protokoll ver
vielfältigt. Er ist allen Delegierten vor dem Kongreß
zurusteilt worden und kann jederzeit beim ‚eiter der
Inmo—j4lo—Zentraiu oder beim Präsidenten des DSP einge
sehen werden.

12 5 krjg Deutscher Blind

___

ur‘)rm tZus ii r} ou

Schneider benrkt, daß ein solcher Antreg eigentlich nicht an (ICi
Koe er garLcnet ‘Jur n sollte, da er scn fur cen ltvoran—
schlag hätte DerückSjchtj:a, werden müssen. Das liSh—Fräidiurr beab
sichtige aber, den Etatvoranschiag entsprechend zu ändern Und (leni
Deutschen ßji(ienschachb1li1J wie erbeten für 1974 einen Zuschuß von
DU 2 .000 ‚ —— e b 1975 einen ZuchuJ von DB 2 . 500 ‚ —— zu gewhhrnn.
Der Kongreß stimmt dieser Absicht des Präsidiums zu.
Grabau bemerkt, daß sich sein Verband j(zt mit besonderem Nach—
0 ruck der Na4iwuchsscculun wi dmen wo i le. Er b Lt 1 et die Vorsitzenden 0er Janduverbände, Blindenschachgruppen zu unh;rstützen. Ferner kundigt er an, daß in 1975 die Weltmeisterschaften im Blinden—schach wahrsc)ieinhich in Bad Berleburg stattfinden werden.

12. AnträjeSO}jr] (Turnierordnungsänderungen betr. TIMM)
Schneider hatte beantragt, die Sonderregelung für Staatenlose miturhechrinkt aufentlj iltsgeneLmiiun hei der Deutschen MannschaItsmeisterschaft (PDnkt 1.2 letzter Satz der Turnierordnung des DSP)zu streichen Und ferner den nachstehenden Beschluß zu fassen: -

— 12 —



— 12 —

“Ei Schchvure Ln 2 m rr solciu /i L lied i zux DAiJV melcLen, die
ihren Hauptwohnsitz und Ihre /lrbeitss-teile innerhalb eines drikrei—
sec von einhundert Ri los c lu in des Vcrcinssi tzcc haben Ausna}inien
elten nur Lii solch Spiclr, die ununtrbrochen bei ihrem uheme—

it;un Heima±.vercjn resp [elf haben und aus beruflichen Grhnder an
einee entfernten /lrbeitsplatz tätig sind‘ . -

Schneider bemerkt, dah über diese Anträge kaua Dci diesem kongreß
eine Entschejdune fallen könne. Er habe mit seiner intragsteltung
abcr eine grund tzliche fseinurgsbiidun anregen wolLen.
ui se]nen orseTlag hLii werca n die ntre an den Spieinusschul3
zur Dearbeitung verwiesen. Die Ergebnisse der Beratung im Spiel—
ausschuf3 sollen in einer Tagune der Landesverbu.ndsspjelleifor an—
sc iii elend weit urdi skuti urt werden.
Dur kengreh berät, ob der Spielausschuß bevolirnächtigt wurden soll,
im Anschluß an sei ne gemuinsnje Tagung mit den Lsndesverhandsspiel
leitern eventuell eine vor lliafiF:e Reaciang im Sinne der iLntrage

zu treffen, falls eine solche Reaelurg fhr sinnvoll er
achtet werde, oder ob cc. im Oktober gegebenenfalls sich ein a.o.
Kungrefl mit solchen Hegolungen befassen solle.
Voll weist 5eruf hin, lln lL)elungci lur das Spiel janr 1975 don
in de.r DSB—I3und;1l spieLberecjgten Vereinen bis zum 15.11.74
im gi lt igen Wert leul, verh C0fl eiBseen.
Thieiiu pDdj ert defur, daß evuatu ei le Re:::ulunaen imDinne der An
träge 5chrjnjdr, nur vom (orLgreß verabschiedet wurden dürfen, daß
aber deswegen nicht extra ein a.o. Kongreß einberufen wornun solle.
Der Kongreß stimiit dieser Auffassung zu.
Deshalb wurden U1: Bern tangen im Spie lausschaß und in der una
mit den Iandesv;rbrLnrjsspjehiei turIL nur der Vorburuitun einer uvun—
tuellon Bsch1uf3fn iUfl hein nächsten or(Jenthichen Kongreß dienen.

12.7 (Turnterordnuflgsflß0ijbetr. DEM)
Schriejler hatire beantraFt, den FunAt 2.8 d r Turnieror‘nunr (betr.
Qualifikation für die LD) in duf r50 neu zu fassen, daß nur denn
sich vier Spielei dualifizioren, wenn mindestens einer dieser Spieler bereits in die iife—k—ijste aufgenommen wurde.
ScIinui[r eriduturt diesen Antreg Lerit, öaf3 eindestens 80 % der
Teiineiirur eines Turniers Elo—A—Spjeier sin müssen, wenn dieses
Turnier nach den Elo_Ausw‘rtJnvoTschriffefl tOr TitelqueJjrk:ij
onen h rieznren werden solle, was ja euch Sinn der 1DM sei.Nottgcr gibt bekannt, daß ihm Meister üerusei eine präzisere Foreiu—lierung zugesmndt habe, die er anstelle der Formulierung SchneidersanzunohrEh empfehle.
Der Kongreß ni1e(t den Antrag in der Formuhierg Gerusels einstimmig an. (Siehe Anlage!)

12.8 futran5c}Vie.je, (Spieierpeß)

Schneider hatte heantrnt, folgenden Beschluß zu fassen: Ab 1.1.75wird der Spielrpaß des P513 eingeführt. Ab diesem Zeitpunkt werdenzunächst die Bun(leshigen und Ohcrliren der Verbünde erfaßt, ah 1.1.76 alle Spielkiassen der andesverbünde Die Spjeiers0 geltenfür Einzel_ und !annschaftsp)ejsterschaften,,
Schneider erläutert beispielhaft welche Unzulänghjchi11 durchie E1nführipr eines DSJi—Spielerpasses verhindert werden können.±hieme beantragt usätzhicfi, daß es dem Spielausschuß gestattet werden soll, verbl-, iche Erk1ärun{eyl zur SPielerpaßordnung schon vordem nachsten Knpreß abzugeben.
Der Kongreß faßt folgenden Beschluß, nnclideie terriinhic1a)chwierigkeLte Peprochen waren: “Der Spielerpaß des DSP wird ein—gefuhrt ab 1.1475 ür die Bundesliga, vom Beginn der Saison 75/76 anfur die Ober1e der iandesverbönße, danach möghieflet zügig für alle 3pielklsse de ndesverbände Der Spielausciig wird beauftragt, rechtejt eine SPielerpaßordnung auszuarboitEfl, die flachAbeiriung mit agung der bandesverhandsepiehjeiter vorläufigin Kraft tritt“ (2 Gegenstimmen von NRW)

— 13 —
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12.9 AntrSchneider (2. Euadeslida)

Söider hatte beaitra t zu bschfi eßen. “Ab 1 . 1 . 1975 wird die
zweit Bundeslip;a eiogc führt“
iDiesur iitra wIrd zur Beratund au den SpiC1aUSSCILUB verwiesen.

1 3 VerE3cIii ;d(I1C 5

— SchwarziriPiler weist ah den 80. ODurtatag, des DSE—EhrenriitgltedS
Pohl am 15.6.74 hin.

— Thiojne regt eine Tagung des DSE—Pressewerts eilt den Fressewerten der
jandesverbancie an.

— Jenach 51 t Let, Dr. Zc ;ier das “ort zu erteilen, was auch heschieht.
— Dr. Zagler spricht übor das Vereinslöungstltne d.er“Schw‘ilhe‘ Er

habe von l3eriin, Baden, Rheinland—Pfalz und Niedersachsen adressierte
Uxiachln c fur fic Vereine 1 di sen crhind erhltcn Laycrn habe
thu das gle iche zu c sagt. Von dr Jusi—Aucgihe der ‘S chwalbe mit der
Turnierausechruihung werde er an Hessen 180, 1Vit±elr[iuin 250, NRW 400,
Saarland Eo ‚ Schleswig—Hoi s tel n MC und Wär t teiaberg 2 10 Exemplare 5 CTL—
den md t der Pl. t te um hai•Jiie Weitcrv rteiiung an die Vereine.

— Schneid er her ichtet, daß siol‘ das ßuncicsarch:iv herciterkihrt habe,
nicht mehr benötigte Akten des P311 aufzubewahreri Per zugesandte Ver—

(3 tragsentwurf sehe u.a. die kostenlose ArchLvierung und AufiDewahrung
und die jederzeitige gebührenfreie. Nutzung des Archivma±erials vor.
Dci Kongreß gib seine Zustiur9ung zu e Nem cv;ntuellen Vi;rtrflSabsch]Uß
gemäß dcci Entwurf. Schneider will in diesem Sinne wciterverhon(eln.

— Schacider gibt als voraussichtliche Mannschaft für die Schacholyripiade
• in Nizza bekannt Hiihra,r, Schid ‚ Unzicker, Pileger. Hecht, Duebal]

IVIannschafts1apl tän Eisinacr.
— Hülenarin empfiehlt dcci Prdsidiurismitgliedurn, ihre Berichte an den

Kongreß sämtlich vorab schriftlich zu versenden, damit die Berichter—
• s tat tung ‘künftig weniger Zeit koste.

— HJ marion fragt an, warum von den vom DSii versand ten Unterlagen rel cht
mehr als ein Exemplar an jeden±1:iahesverhend herausgehe, uni regt au
ßerdem an zu prüfen, inwieweit in den Versand der DSJb—Unteriagen mehr
ßystematik hin2ieFabraet werden kbnne. Es empfehle sich z.D. jeweils
die genaue Angabe des Enpfhngerkreises in einem inschreibcn.
Schneider bemerkt hierzu, haL3 es wünschenswert sei, wenn Anträge an
den Kongreß ebenso wie die schriftlichen Berichte der DSP-Geschäfts
stelle in mindestens 6facher Ausfertigung zugehen.

— jir. zrgiererhjttet JLuskunft, warum ihm schon bei vorhergehenden Ta—
gesordnungepnktcn nicht das dort erteilt wurde.
Schneider verweist auf seine Bekanntmachung zu Beginn des zweitenTeils des Kongresses, daß er aus zeitlichen Gründen gemäß Geschh.fte—orclrung des SL nur noch Delegierten das Wort crteiin werde.Nt3ttger forduni Dr. Zagler auf, demnächst schon an der erweiterten‘Vorstnnc1asittng teilzunehmen, die in der Regel weniger unter Zeitdruck stehe 1.a der Kongreß.

— Jiulsmann weist hii auf die “Sport— und Trire—Dich—husstellung, diefur Essen in 1975 geplant werde. Er empfiehlt eine Beteiligung des DDEnur für den Frll, daß ihm keine Kostn entstehen.
— Hülsmann einpeh1t, die DSP—Ordnungen komplett in gedruckter Form herauszugeben.

Kadesreuthcr echlgt vor, hierbei eventuelle Möglichkeiten der I)SJ(Zuschüsse) z1t nutzen.
Ds DSP—Präsidium wird diese Vorschläge weiterverfolgen.

— Goßner bittet die Indesverhinhe, an die Wahl bzw. Ernennung‘ eines Referenten für Fährungafragen und dushildung zu denken und diesen zu ei.ner gemeinsamen Besprechung zu entsenden, zu der vom DSP zu gegebenerZeit eingeladen werde.

gez. Judwg Schneider gez. halph Malle
(DSB1iasident) (Pro toko llfü}irer)



CHACfjDUND E.V.

Anlacre
des BundesJongrees am 5.5.7974 in Wtirzhurp

GorenUbor dem zuletzt verdffeflbljCht Text der Turnlerordnunr (Stand

1. 1 .73) und dem Text der “Turnierordnung für die BundeslLa, verofjont_

lfct im Protokoll des BUndeskoflfrusseS am 12./13.7 74 in Mnehen,

sind folgende Fkte neugefaft worden:

Duutsch Schachbund (JJSE) werden folgende Turn-jere ausgetrag.

Natjnale Deutsche

Internationale DeUthe

Kampf um den Silberner Turm

Deutsche Mannsci1aftejst
1 (Bundes liga)

Internationales Juflinrenturner

Offenes Doutscio5
Deutsche Damen_Ejflzeimjti

1.2 An de Veranstaltunen zu 1.1.7, 7.1.3 und 7.7.7 khmer nur Spieler

teilnehmen, die die deutsche Staatsangollürjgke.t besitzo oder seit

haben.
mindest09 fhnf Jahr(n ihren ffaup1 in der Bundesrepublik

Spiei, dj für au15fl(Sh Sch[3chor5flisat. OffizIell0 Kdripfe

bestrejn sind für das laufefl(IC Spiel Jahr für alle Khmpfe auf DSD—

Ebene gespert Die Teiina. an Kdmpf0 in der Natiomalmal.Iscft

des HeimatlaP(i bJjbt dep Ausldndern gestattet

Staatej0 mit unbeschr5flkt. IiUfentbasgQfl. gelten nicht

als Auslander (heI der Deutschen iviannschaftsmejst

.4 Sonsj. Veransjtun einscJjeßliQh der VorkülOf( zu dion unter

Ziffer 1.77 bIs 7.1.7 enannt0 Turnieren werden Vo den Landesver

bünden in eigener Zustj. urchgf}5

1 .7 Den Spielverkefr.r (1er Deutsche11 Schacia)urofld (D5J) einscleließljCh der

Austragun(. der Deutschen JundpjeI
5t1 reejt diese in eige

ner ZUstündi«keit
Wo die SPielordnung der DSJ mit der des D‘iChverhances (i5i3) verzahnt

ist, wird die Eunc705turnieri wirksam

2. Die ersten drei Sieger erhalten die SPielberechtjgu für die ndchst

Jahrige Internationale Deutsche Einzelrneisterschft Sofern einer

dieser Spieler oder der Viertpjaziert in die E1OA.Ti5te auf-cno1_
men ist, ist auch der Viertplazjerte spielberechtjt

9•3. Bei der Nationalen und Internationalen Deutschen Eiflzelr]eister

Schaft und dem internationalen Deutschen Juniorenturni 40 Züge

in 2 1/2 Stunden bei einer ersten Gesamtspieldau Von 5 Stunden,

nach der Wiederaufnahme der Hängeppr 76 Züge je Stunde bei ei

ner Gesar-(7-spjeld von mindestens 2 Stunden

9.3.2. Bei der Mannochaftamit dem Kampf um den SIlbernen Turm
und der Damenflieistershf 50 Züge in 2 1/2 Stunden bei einer er
Stet Gesamtspieldau von 5 Stunden, nach der Wiederaufna der
Hngeparj 20 Züge je Stunde bei einer Gesart5pielda Von

mIndestens 2 Stunden.

wi eder.
Die Puflkte 1.1.4 und 7.2 gehen bereits die ah 1.71.74 gültige Fassung

gez. tudwig Schneider

(DSB_Prüsi(Iet)

1.1 Im
1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.

(

.

gez. Ralph Malle
(Pro tokollführer)


